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Eisend -Ausgäilse. 1

Mv August unö Septembev
ans das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU abonniren , findet sich Gelegenheit im Verlag Langgasse 27.
bei den Ausgabestellen , den Zweig -Lxpeditionen in de» Nachbar¬
orten und sämmtlichen dentschen Reichsxostanstalten. __

Der Anfstand in China.
Gerade die Mittheilung des britischen Gesandten Macdonald

vom4. Juli erscheint nach unserer Auffassung als geeignet,
die Zweifel an den chinesischen Versicherungen zu verstärken.
Nach allen früheren Meldungen, bereu traurige Wahrschein¬
lichkeit durch keine spätere Nachricht erschüttert worden ist,
hat der Entscheidungskmnpf gegen die britische Gesandtschaft
am 7. oder 8. Juli stattgefunden und mit der Nieder-
metzelung aller Fremden geendigt. Der Nothschrei der in
jenem, nachträglich von den chinesischen Beamten durch-
gelaffenon Briefe von Macdonald ansgestoßen wird, die
verzweifelte Loge, in der sich nach seiner Schilderung die
Fremden befinden, die furchtbar große Verlustliste, dies
Alles macht es wenig wahrscheinlich, daß sich die
eingeschlossenen Fremden bis zum 18. Juli oder
gar noch darüber hinaus gehalten haben sollen.
Das ' Mißtrauen in die chinesischen Angaben muß
wachsen, wenn die letzten Nachrichten zutresfen, die jener
Läufer überbracht hat, der Peking am 14. Juli verließ.
In dieser Meldung wird schon wieder beinahe Alles zurück¬
genommen, was bis dahin chiuesischerseits zur geschickten und
vielleicht nicht ganz-erfolglosen Herbeiführung von Gegen¬
sätzen unter den Mächten verbreitet worden war. Atterdnigö
wäre die Kühnheit, die ganze.civiiisirte Welt anzulügen, so
maßlos, daß man dies psychologische Moment immerhin als
Unterstützung der Hoffnungen gelten lassen möchte. Aber
die Thatsachen an sich enthalten keine Beweise für die
chinesischen Behauptungen.. Man hat ferner nichtd-e ge¬
ringste Sicherheit, daß die angeblichen.Noien und Tele¬
gramme des Kaisers von China wirklich von dem legitimen
Herrscher herrühren. Seine Unterschrift kann gefälscht sein,
irgend wer, vielleicht Prinz Tuan, kann, diese Kundgebungen
in die Welt ergehen lassen, und unbedingter Ziveifel bleibt
somit auch nach dieser Richtung hin Pflichr, so lange nicht
einer der eingeschlossenen Europäer direkte Nachrichten nach
der Heimach hat senden können. Die Antwort dcö
Präsidenten Mac Kinlcy auf das Vermiltlungsgesnch aus
Peking ist nicht so entgegenkommend ausgefallen, wie nach
der Voranzeige befürchtet werden nmßie. Allerdings läßt
diese Antwort die Forderungd»r Sühne für das begangene
Verbrechen des Gesandtcnmords vermissen und ihr Ton ist
wesentlich freundlicher, als die Antworten des Kaisers von
Japan und des Ministers Delcasss waren, von der Note
des Grafen Bülow garnichk erst zu reden. Indessen stellt

'doch auch Mac Kinley die Vorbedingung, daß die Negierung
in Peking zunächst den Gesandten gestatten nintz,
in Verbindung mit den Mächten zu treten. Wenn

sich der Präsident der Vereinigten Staaten sodann
bereit erklärt, die Vermittlung mit Zustimmung der
übrigen Mächte-zu übernehmen, so konnten die chinesischen
Machthaber aus dieser Wendung immerhin entnehmen, daß
eine Sprengung der Solidarität der Mächte nickt schon heute
oder morgen eintreten wird. Aber wer weiß, ob das
Manöver übermorgen nicht doch gelingt! Man kann sich
nicht verhehlen: Es gehört Wohlwollen dazu, um in der
Note des amerikanischen Präsidenten nicht das zu finden,
was Schwarzseher in ihr zu finden behaupten, nämlich den
Versuch, eine amerikanisch-chincsischeJnteresscngemeinschaft hcr-
zustellen; es würde das nicht übel in die Politik der freienHand
passen, die Herrv.Brandt soeben erst als das Kennzeichen der
amerikanischen Chinapolitik angegeben hat. Die Einigkeit der
Mächte magnoch bestehen,aberwarumwillesdannnicht gelingen,
eine Verständigung Über die Frage des Oberbefehls herbci-
zuführen? Mindestens in diesem Punkte trauen die
Kabinette einander nicht über den Weg, und man muß
wohl sagen: die Verhältnisse liegen so, daß der künftige
Oberbefehlshaber die Wahl hat, entweder ein Operettcn-
general oder eine tragische Figur zn werden. Dieser unglück¬
liche Militär, der sich noch nicht gefunden hat, würde Unter¬
gebene haben, die ihm nur gehorchen dürften, wenn ihre
Negierungen cs ihnen erlauben. Und sie werden cs nicht
erlauben, wenn ihre Interessen andere sind als diejenigen
der Macht, die den Oberkommandeur gestellt hat. Dabei
sind noch nicht einmal die Eifersüchteleien berück¬
sichtigt, die unter Generalen verschiedener Nationa¬
lität mit derselben Selbstverständlichkeit, wie sie
unter Primadonnen herkömmlich ist, obwalten werden.
Die Chinesen ziehen ihre größte Stärke aus der
Einheitlichkeit ihrer Nationalität und ihrer Führung.
Wie unendlich schwer die Einheitlichkeit auf Seiten der
„Verbündeten" herzustellen sein wird, das lassen die un¬
erfreulichen jüngsten Meldungen über die Zänkereien zwischen
Russen, Engländern und Franzosen in Tientsin erkennen.
Es fehlt nicht viel daran, daß der russische und der eng¬
lische Admiral der Welt das Schauspiel eines vielleicht ganz
reellen Kampfes um die Herrschaft über die Eisenbahn nach
Peking geben. Dafür ist natürlich gesorgt, daß die Chinesen
das erfahren, und man kann sich denken, wie ihr Respekt
vor den Mächten sinken muß. Diese unerquicklichen
Reibungen gestatten einigen Zweifel an der wie eine
dekorative Zuthat sich ausnehmenden Hinzusügung, daß der
Vormarsch nach Peking vielleicht schon Ende dieses Monats
angetreten werden wird.

* * *
Das Schicksal der 2k,Slii«dcr.

t>S. Berlin . 25. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans
Paris:  Die Lazaristen nnd Trappistcn, welchem der suduchen
Mandschurei Niederlassungen besitzen, erhielten die offizielle Anzeige,
das; daselbst hundert Missionare maffacrirt wurden, offenbar von
jenen Banden des Prinzen Tnan, welche nach der Niederlage von
Tientsin gegen Norde» zogen und den flüchtenden Missionaren be¬
gegneten.

Die Eifersucht der Mächte.
hd. Krrli », 20. Juli . Nach einem Telcgrannn aus London

wird ans Tientsin  genieldct: Die Russen beabsichtige», die ganze
Eisenbahnlinie von Ta'ku bis Peking unter ihre Kontrolle zu nehmen,
und zwar bis gitr Einstellung der Feindseligkeiten. Die Engländer
sind entschieden dagegen und haben alle Hebel in Bewegung gelebt,
zusammen mit den Amerikanern die Kontrolle der Eisenbahn sich

selbst zu sichern. Die Franzosen bemühen sich, im Einvernehmen
mit den Russen die ganze Flußschiffahrt an sich zu bringen. Die
Engländer, an ihrer Spitze Admiral Sehmour, sehen ihre Interessen
ernstlich bedroht.

Vermittlungsversuche.
bä. London, 26. Jirli. Ein Telegramm des amerikanischen

Konsuls in Shanghai berichtet, L, - Hung - Tschang  habe
Shanghai nicht verlassen und werde es auch nicht thun. sondern
er wird di« Unterhandlungen zwischen den Großmächten nnd der
chinesischen Regierung in Shanghai führen. Der amerikanische
Konsul ist der Ansicht, daß Li-Hung-Tschang, eingeschuchtcrt durch
die Haltung der Großmächte, von einer Weiterreise nach Peking abskeht.

Das deutsche ExpeditionScorps.
bä. Kerlin , LS. Juli . Zn dem morgen stattfindendenAus¬

marsch der ersten und zweiten Eskadron des ostastatischen Reiter-
Regiments erließen der Oberbürgermeister und der Stadtverordneten-
Vorstcher von Potsdam einen Aufruf an die dortige Bürgerschaft,
in welchem zur Ausschmückung der Häuser und zu zahlreichem
Geleit zum Bahnhof aufgefordert wird. Der Ausmarsch dürfte Abends
zwischen7 und 8Uhr erfolgen. Die erst am3.August auö Potsdam
au«rückcnde dritte Eskadron wird die scheidenden Kameraden zum
Bahnhofe begleiten. Dienstag Vormittag besichtigte Prinz Fnedrich
Leopold als General-Inspekteur der 4. Kavallerie-Inspektion auf
dem Bornstedter Felde die ostasiatischcn Reiter. — Der Eisenbahn-
Transport des in Spandau znsammcngestellten Feld-Lazarcths für
die Chinatruppen hat begonnen und ist mit morgen Abend beendet.
Das Sanitäts- und Mannschafts-Personal rückt morgen Nach-
mittaq5 Uhr ab. Die Verladung findet in Bremerhaven auf dem
Transportdampscr„Batavia" statt. — Die in Spandau zu
formircnde Proviant-Kolonne mit den Feldbäckereien tritt bte Fahrt
erst Anfang August an.

bä. Berlin , 26. Juli . Der Kaiser  trifft heute Abend in
Bremerl>avcn ein und gedenkt bis zum4. August daselbst zu ver¬
weilen, um sämmtliche nach China gehenden Truppen zu entlassen
und den neu gebildeten Bataillonen Fahnen zu verleihen. — Die
Besichtigung der Kieler Freiwilligen durch den Brigade-Kommandeur
General-Major v. Groß fand nach einem Bericht des „Lokal-
Anzeigers" gestern auf dem Döberitzer Truppen-Ucbungsplatz statt.
Unmittelbar hieran reihte sich die Verladung der Sachen und
Gepäckstücke fiir den sofortigen Gebrauch. Heute Nachmittag
i ' i? Uhr erfolgt die Abfahrt nach Bremerhaven . — In Gegenwart
des General-Inspekteurs der Fuß-Artillerie, General der Artillerie
Edler von der Planitz, fand auf dem Schießplätze bei Jüterbog ein
Scharfschießen der ersten schwere» ostasiatischen Haubitzen-
Fuß-Batteric statt Nack der Ucbung hielt der General-Inspekteur
eine Ansprache an die Mannschaften, in der er hervorhob. daß cs
eine Ehre für sie sei, das Wort des Kaisers wahr zu niachen nnd
den schnöden Völkerrechtsbruch im fernen Osten zu rächen. Am
27. d. M. >vird die Balteric in Wilhelmshaven cingeschifft.
Der telegraphische Verkehr mit dem deutschen ostasiatischen

Expeditionskorps.
Berlin , 25. Juli . Der „Verl Korrcsp." zufolge traf da?

Rcichspostamt im Einvernehmen mit dem Kricgsmimsteriuinund
dem Reichsmarineamt eine Einrichtung, die den telegraphischen
Verkehr vom ostasiatischen ExpeditionScorps nach der Heiiuath zu
mäßigen Sätzen, in gewissen Fällen sogar unentgeltlich  ermög¬
licht. ' Ein Verzeichnis; von etwa 100 Nachrichten, für die während
des Kriegszustandes erfahrungsgemäß ein allgemeines Bcdürfmß
vorlicgt, ' wurde aufgestellt. Jede dieser Nachrichten hat fort¬
laufende Nummern, außerdem erhielt jeder Soldat des Expedltwns-
corps eine Nummer, worunter sein Name und eine von ihm be¬
stimmte Adresse in der Heimath eingetragen ist. Das Feldtelegramm
des Soldaten besteht' also aus zwei Zahlen, nämlich der
Telegraphennmnmcr des Absenders und der Nummer der zu über¬
mittelnden Nachricht. Diese Nachrichten werden täglich gesammelt
und zn einem Telegramm zusammcngestcllt, das täglich an das
Haupttelegruphenamtin Berlin übermittelt wird. Hier werden die
Einzcltelegrammewieder übersetzt und den Adressaten zugestellt.
Für solche Nachrichten nach der Heimath zahlen Offiziere sechs,
Unteroffiziere und Mannschaften drei Mark. Bei Nachrichten, die
sich auf Verwundungennnd Aehnlichcs beziehen, will die Milttar-
bezw. Marschverwaltungdie Kosten tragen, sofern die Rothwendrg-

I feit einer Nachricht von dem Vorgesetzten des Absenders anerkannt

Die Frauen im serbischen Königshauŝ .
Es ist merkwürdig, welche bedeutende Rolle die Frauen in

allen politischen Wandlungen Serbiens gespielt haben, seitdem
dieses Land von der Familie Obrenowitsch regiert wird. Auch das
Schicksal des Königs Alexander, der trotz seiner vicrundzwauzig
Jahre bereits eine politische Vergangenheit hat, scheint sich jetzt
durch eine Frau erfüllen zu wollen.

Der Begründer dieser Dynastie war, wie man weiß, der Bauer
Milosch Obrenowitsch.  Milosch war nach unseren Begriffen
ein ungebildeter Mensch, da er weder lesen noch schreiben konnte.
Die Rcgierungsdekrete pflegte er nach Analphabetenart mit drei
Kreuzen zn zeichnen. Nichtsdestoweniger war er ein Mann von
großer Tapferkeit und vieler Begabung, ein geborener Staatsmann
und Organisator.

Seine Frau, die Knjäsin Militza,  war ihm durchaus eben¬
bürtig. Ebenfalls einer Bauernfamilie entstammend, war sie voller
Thatkraft und überaus muthig, dabei politisch sehr rege; sie unter¬
hielt sogar oft hinter dem Rücken des fürstlichen Gemahls Be¬
ziehungen zur Opposition. Sie wußte, daß der Fürst cs mit ver¬
ehelichen Treue nicht allzu genau nahm. Darüber setzte sie steh
aber in der Regel hinweg; nur durfte es zu keinem Skandal
kommen. Eines Tages brachte sich Fürst Milosch ein hübsches
„Stubenmädchen" von Auswärts mit, mit dem er vor Aller Augen

'eine Liebelei anfing. Fürstin Militza verbot dies der Schönen,
und als diese trotzdem dem Fürsten ihre Gunst zuwandtc und
damit noch prahlte, schoß die beleidigte Militza das Mädchen nieder
und verließ das Haus. Milosch gerieth in Wuth, als er von dieser
schrecklichen That erfuhr; er eilte der Fürstin nach und schwor hoch
ilind thcuer, er werde sie Niederschlagen, wann und wo er sie treffe.
Jndeffen floh die Frau nicht weit. Kaltblütig wartete sie den er¬
zürnten Gatten ab und deutete ihm läckelnd an, daß er höchst
wahrscheinlich den sehnsuchtsvoll erwarteten Stammhalter mit er¬
schlagen werde. Milosch war besänftigt; er küßte der muthigen
Gattin die Hand und brachte sie in fein Haus zurück.

Als kluge Frau hörte aber Frau Militza nicht auf, mit den
Gegnern ihres Mannes, denen sein strenges und eigennütziges
Regiment verhaßt war, zu iutriguircu. Sie hätte es — so schreibt
der „Berl. Börs.-Cour.", dem wir diese interessanten Erinnerungen
entnehmen— gern gesehen, wenn Milosch zur Abdankung. ge¬
zwungen worden wäre und sie die Regentschaft für den ninnündigcn
Erben hätte führen dürfen. Endlich war die Sache so weit gediehen,
daß die Skupschtina den Fürsten Milosch absetzte. Seine Erklärung
vom 12. Juni 1839, daß er zu Gunsten seines nachher jung ver¬
storbenen Sohnes Milan abdanke, wurde mit dem Bescheids an¬
genommen, daß er und die Fürstin das Land zu verlassen hätten.

Bekanntlich wurde der alte Milosch Obrenowitsch, nachdem
mittlerweile die verlotterten Karagcorgewitsch völlig abgewirthschaftct
hatten, am 23. Dezember 1858 wieder auf den Thron Serbiens
berufen. Er starb am 26. September 1860.

Sein zweitäktestcr Sohn Michael,  der bereits nach der
Thronentsagung seines Vaters im Jahre 1839 und nach dem Tode
seines älteren Bruders Milan (dieser starb am 8. Juli desselben
Jahres) kurze Zeit regiert hatte, übernahm die Regierung zum
zweiten Male nach dem Ableben seines Vaters. Er war mit einer
Gräfin Hunyadi  vermählt. Die Ehe war aber nicht glücklich,
sie blieb auch kinderlos. Indessen war doch der Fürst eine zu fein
gebildete Natur, um öffentliches Aergerniß zu geben. Seme Ge¬
mahlin lebte getrennt von ihm in einem Badeort, und es ist
eine Verleumdung, wenn ihm eine Liebelei mit seiner Cousine
nachgesagt wird,' die mit ihm gleichzeitig im Park von Toptschidcr
am i.0. Juni 1868 ermordet wurde. Eine zweite Dame, die gleich¬
falls von den Kugeln der Mörder getroffen worden war, kam mit
dem Leben davon. Sie trug noch 25 Jahre später di- irgendwo rn
ihrem Körper eiwgekapselte Kugel mit sich herum, „als ein ab¬
schreckendes Beispiel serbischer Grausamkeit in der Politik", wie sie
sich auszildrücken pflegte. Wie wenig Wahrheit an dein Gerede von
dem Licbesverhältniß des Fürsten mit seiner Cousine war, z-rgtc
das Benehmen der Fürstin, als sie dieMchricht von der Schreckkns-
that in Toptschidcr vernahm. Ihr Arzt hatte davon in der Zeitung

gelesen imd eilte zu der Fürstin, um zu erfahren, ob sie bereits von
dem Morde gehört hatte. Diese, der ebenfalls die Mordthat mit-
getheilt worden war, empfing de» Arzt mit Entsetzen: „Was sagen
Sie zu dieser Belgrader Gemeinheit?" war das Einzige, was sie
hervorbringcn konnte.

Unter der allgemeinen Entrüstung, die damals in Serbien
herrschte, reiste Jowan Ristitsch, der die Ermordung Michaels
während einer Reise im Auslände erfahren hatte, nach Paris, wo
sich damals Milan,  ein Großneffe des Fürsten Milosch, befand.
Er nahm den vierzehnjährigen Schüler und brachte ihn nach
Belgrad, wo er am 2. Juli 1868 zum Fürsten proklamirt wurde.
Milans Vater, Milosch Obrenowitsch, war ein kranker Mann,
während die Mutter, eine Cousine Miloschs, Maria Obrenowitsch.
sich sehr lebenslustig gebärdete; sie trat offenkundig als die Geliebte
des Fürsten Rusa von Rumänien auf, und böse Zungen behaupteten,
Milan sei bloß eine Erfindung des alten Jowan Ristitsch, da seine
Abkunft vom Hause Obrenowitsch sehr zweifelhaft wäre. Noch
bösere Menschen pflegten bei diesbezüglichen Gesprächen die Achsel
zu zucken und zu sagen: Von einem Zweifel könne in diesem Falle
gar keine Rede sein.

Der junge Fürst erwies sich in sehr jungen Jahren als großer
Verehrer des weiblichen Geschlechts. Der soeben von der Negierung
zurückgetrcteue vr . WladanG-orgewitsch war damals der Leibarzt
des noch minderjährigenFürsten, für den Jowan Ristitsch die
Regentschaft führte. Ein junges Mädchen aus kleinbürgerlicher
Familie in Belgrad trat bald als künftige Fürstin von Serbier
auf und rühmte sich überall ihres Verhältnisses zu Milan. Abo
Ristitsch verstand keinen Spaß, mit rauhem Eingriff zerstörtee
den Liebesroman. Erst als Milan volljährig wurde, durfte ev;
einundzwanzig Jahre alt, am 17.Ottober 1875 Fräulein Natalie
Keschko heimführcn. Es war dies eine Liebesheirath. da Fräulein
Keschko blendend schön war und eine sehr gute Erziehung genossen
hatte. Mütterlicherseits gehörte sie zu einer vornehmen Bojarenfamllie
aus Rumänien, die den Titel Fürst führen durfte. Auch bekam sie
eine sehr hübsche Mitgift, die man auf Millionen schätzen durste.



wird. Die Telegrammgebühr kann in Freimarken entrichtet werden
Es empfiehlt sich deshalb, die in der nächsten Zeit Abgehenden mit
Freimarken zu einer und zwei Mark anszustatten oder ihnen solche
nachzusenden.

Liste verwundeter deutscher Soldaten.
Kerli ». 25. Juli. Die ..Nordd. Allg. Zig" meldet: Der

Chef'des KrcuzergeschwadcrS th-ilt unter dem 21. Julr nachstehende
Vcrwundeteiilistenebst Angaben über den augenblicklichen Unter-
brinanngsort der Verwundeten mit. Besatzung der „Hertha :
Schwer verwundet und an Bord des Dampfers„Köln" die Matrosen
Obermaat Gutschmidt; leicht, verwundet und an Bord desselben
Schisse« Obermaat Welle, Matrose Gauso; leicht verwundet und
an Lord der „Hertha"Kapitänz.S . v. Usedom(dieser ist geheilt),
die Obermatrosen Schnigs und Henning, die Matrosen Icka,
Klarcnaar, Hneet, Steppon. Goepel; leicht verwundet(meist geheilt
m>d in Tientsin) Leutnantv.Wolff.Oi'erbootsmannsmaat Fechner,die
BootsinannsmaateManheini und Raßler, die Obermatrosen Petersen
und Depp, die Matrose» Hennessen, Spetter, Bach, Heizer Faltiger.
Besatzuiig der „Hansa": Schwer verwundet in Yokohama Knpltan-
lentnant Schlieper, schwer verwundet und an Bord des Dampfers
„Köln" Leiitnant Pfeiffer, ObersanitätSmaat Bünnann, Feuerwerks¬
maat Hellwig, die Matrosen Tusch unb Averhof; leicht verwundet
und an Bord der„Hansa": die Matrosen Lohmüller und Lahmann;
leficht verwundet, meist geheilt und in Tientsin: Oberleutnant
v.Zersscn, die Matrosen Hoerer, Biermann, Kaiser, Giese, Madlener,
Scheibe, Kluge,Waesack.Daniels und Brocning,Oberheizcr Aiwerscn,
Torpcdoheizer Gürtler,Heizer Dambacher. Besatzung der„Kaiserin
Au qn sta": Schwer verwundet und an Bord des Dampfers»Köln
die Matrosen Fröhlich und Mhl, schwer verwundet und an Bord
der„Gefion" Bootsmannsmaat Eckardt; leicht verwundet und an Bord
der „Gefion" Obermatrose Breiser; leicht verwundet und an Bord der
„Kaiserin Augusta"Torpedomatrose Bachen, Matrose Pselfer; lcrcht
verwundet, meist geheilt nnd in Tientsin die Obermatrosen Gelinsri,
Kecmann,Weise, Hofleit. Torpedomatrose Doge, die Matro,en Herr-
mann,Durst, Aluskewitz. Dunhke. Besatzung der„G efi on ' : schwer
verwnndet und in Aokohama Oberleutnantv. Krohn, Obermatrose
Zimmermann, Matrose Jansen; schwer verwundet und an Bord
der Gefion" Oberleutnant Lustig, Heizer Otto; schwer verwundet
und' in Tientsin Matrose Hamm: leicht verwundet, meist geheckt
und in Tientsin Bootsmannsmaat Raap, Obermatrose Koburg, die
Matrosen Minnow, Wachsumnd und Bank. Besatzung des
Iltis " : Schwer verwundet und in Iokohama Korvetten¬

kapitän Lans; schwer verwundet und in Tsingtau Ober¬
matrose Splinter, Matrose Schoppcngerd, letzterer vielleicht
schon auf dem heinigehenden Postdampfer„Stuttgart", Bericht¬
erstatter Harrings. Leicht verwundet und auf dem „JltiL
Obermatrose Honiann, Matrose RcutS, leicht verwundet auf der
.Hertha" Matrose Schweizer. Vom3. Seebataillon , Allem
Tsingtau: Schwer verwundet Gefreiter Schmedchauscn, die See-
soldäten Kupfer, Jost, Richter II.; leicht verwundet trab meist ge¬
heilt Feldwebel Klein, Unteroffizier Schulze, die Gefreiten Zander,
Scherer, Meinccke. die Scesoldaten Reitz, Stephan, Holz, Oexler,
Trapproth, Gehrcke, Müller VII., Cordt, Kappler, Rott II.,
Straffer, Müller II., Wacker, Pfisterer, Beltstedt, Heißman»,
Dietrich, Matter», Schreiber, Brand. Die an Bord des Dampfers
Köln" und in Tientsin sich befindenden Verwundeten sollcit mit

diesem Dampfer nach Uokohama fahren. — Der gefallene Matrose
von der „Kaiserin Aitgusta" heißt Offerma, nicht Oppermann.

Von der rufstsch-chinefischcu Grenze.
hd. Wik«, 25. Juli. Nach den neuesten amtlichen McldiMgen

gelang cs den russischen Truppen unter dem Befehl zweier Generale
von Nikvlskoje über den Wunsungai-Fluß Charlnn zu befreien.
Ebenso mußten die Chinesen das Bombardement von Blagowescht-
schcnsk aufgeben nnd sich über den Amur znrückziehen. Die Kosaken
verfolgten die Chinesen. Die Herstellung des regelmäßigen Dampfer-
Verkehrs auf dem Amur steht bevor.

wb Petersburg , 26. Juli. Nach Ansicht des Generalstabs
muß sich die Schntzwache auf der Bahnstrecke zwischen Chardin und
Tetra in einer peinlichen Lage befinden, da keine sicheren Nach¬
richten von derselben vorliegen. Man weiß nur, daß die Frauen
and Kinder der Arbeiter nach Charbin geflohen sind, wo sich der

- Hauptingcnieur Jngowitsch und General Gcrngroß befinden. Die
Gefahr sei umso begründeter, als das 200 Mann starke Detachement
schon Ende Juni von etwa 15,000 Chinesen mit Artillerie bedroht
witrde trab am 17. d. M. noch nicht in Charbin oder am Sungasi-
flusse anlangte. Man befürchtet, dasselbe sei aufgerieben oder erlitt
große Vcckuste.̂ , ^ Eine Depesche des „Lokal-Anzeigers"
ans Petersburg  besagt: Im FiuaiMiimsterium rst die Nach¬
richt eingetroffen, daß die mandschurische Bahn fast vollständig von
den Chinesen zerstört wurde. Die Stationsgebäude sind nieder¬
gebrannt, die Schienen fortgerissen und das Material vernichtet.
Ingenieure und Arbeiter konnten sich noch rechtzeitig retten. Zwei
Batterieen Garde-Artillerie mit Geschützen der allerneucsten Kon
struktion, ferner drei Schützenbatailloue, im Ganzen 3000 Mann,
gehen demnächst nach dem Osten ab.

Die Rüstungen der Mächte.
lid. Paris , 25. Juli. Wie die hiesigen Blätter berichten, be¬

steht die Gesammt-Expedition für China aus 17,500 Mann.
' bd. Mailand , 25. Juli . In einer hier in Angelegenheit der

chinesischen Frage abgehaltcnen socialistischenVersammlung wurde
auf Antrag des Rechtsanwalts Treveas eine Resolution angenommen,
welche die Aktion Italiens in China billigt.

Die Warnungen des Bischofs Favier.
Nach der „Polit. Korr." lautet das Schreiben, das der

apostolische Vikar in Peking, Alph. Favier, bereits am 19. Dia:

Die späteren Vorgänge im königlichen Konak von Belgrad sind
allgemein bekannt und aller Welt in Erinnerung. Die Liebesehe
erwies sich nichts weniger als glücklich. Natalie wollte nicht die
Seitensprünge ihres Gemahls dulden, und so entstand in Belgrad
Skandal auf Skandal. Eine„Hofdame", die mit Milan ein Liebes-
verhältniß hatte, wurde von der Königin eigenhändig an den
Haaren gepackt und die Treppe hinuntergeschleift. Frau Natalie
wollte sich keineswegs in die Rolle einer resignirteit Dulderin
schicken. Wie die Fürstin Militza unterhielt auch sie Beziehungen
zu der Opposition, und nach dem unglücklichen Ausgange des
Krieges gegen Bulgarien war sie nahe daran, zur Regcntin für
ihren minderjährigen Sohn ernannt zu werden. Aber Milan blieb
auf dem Thron und unternahm einen Kampf auf Leben und Tod
gegen die Königin, die ihn mit offenem Hohn und mit kalter Ver¬
achtung zu behandeln pflegte. Natalie wollte sich mit ihrem Sohn
nach Italien oder nach Deutschland zurückziehen und da die sorg¬
fältige Erziehung des Thronfolgers überwachen. Aber Milan wollte
ihr den Kronprinzen nicht lassen, und so kam es zu den häßlichen
Auftritten von Wiesbaden  im August 1888. Bald darauf wurde
„Natalie Keschko" von ihrem Gatten geschieden. Die Scheidung
geschah in ungesetzlicher Form nnd wurde niemals von der Königin
anerkannt. Aber Natalie sollte es bald erleben, daß ihre Be¬
ziehungen zu der Opposition sie vor der Rache Milans nicht schützen
konnten. Im Mai 1891, nachdem Milan bereits abgedankt und
sich ins Ausland begeben hatte, wurde sie durch das radikale
Ministerium, das damals am Ruder war, von Belgrad ausgewiesen.
Das Volk hatte sich der polizeilichen Fortschaffung der immerhm
beliebten Königin widersetzt; am Kalimagdan, der an jenem schönen
Sommertag von Spaziergängern wimmelte, war es zu Blut¬
vergießen gekomnien, und die Königin mußte in ihre Wohnung
zurückgebracht werden. Der junge König hatte im naheliegenden
kleinen Konak die gefallenen Schüsse gehört und soll über den
Schimpf, der seiner Mutter damals angethan worden war, bitterlich
geweint haben. Tags darauf wurde aber Natalie in aller Frühe
aus dem Bette geholt und in einem.bereit gehaltenen Extrazug
nach Semlin gebracht. Man ließ ihr nicht die genügende Zeit,

m vl... ^ u-»»- - - .. .„.noermngen:
„Herr Gesandter! Von Tag zu Tag wird die Lage ernster und
bedrohlicher. Im Bezirk Pcwting-fu sind mehr als 70 Christen
niedergeinacht worden; in der Nähe von Tschoo-tschen wurdet! vor
kaum drei Tagen drei andere Reophpteu in Stücke geschnitten.
Mehrere Dörfer wurden geplündert und in Brand gesteckt, eine
große Anzahl anderer Dörfer wurden vollständig verlassen. Mehr als
2000 Christen sind auf der Flucht, ohne Brod, Kleidung und Schutz.
In Peking allein sind ungefähr 100Flüchtlinge,Männer,Fra»c>>»nd
Binder bei uiis nnd bei den Schwestern untergebracht. ^ n8Tngen
werden sich wahrscheinlich inehrere Tausend hier befinden, und wir
werden gezwungen sein, die Schulen, Kollegien und alle Hospitäler
rei z>t machen, um für diese Unglücklichen Platz zu gewinne». Vom

Osten her drohen Plüüdcrung und Brandstiftnug und wir erhalten
täglich die beunruhigendsten Nachrichteu. Peking ist von allen Seiten
umzingelt, die Boxer näheni sich täglicki utehr dcr Haupistadt, wobei
ie bloß durch die Ausrottung der zutn Christcnthum Bekehrten
zurückgehalten werden. Ich bitte Sie, Herr Gesandter, mir zu
qlaiiben, denn ich bin gut unterrichtet und behaupte mchts leichthin.
Die religiöse Verfolgung ist bloß ein Vorhang, der Hauptzweck
ist die Ausrottung der Europäer, ein Zweck, der deutlich auf
den Standarten der Boxer geschrieben ist. Ihre Anhaiiger
erwarten sie in Peking; man wird mit dem.«»griff auf die
Kirchen beginnen und mit einem solchen auf die Gesandtschaften
schließen. Für uns hier in Peitang ist sogar schon der Tag fest-
gestellt. die ganze Stadt keimt ihn, alle Welt spricht davon und
die Währung in der Bevölkerung ist offenkundig. Erst gestern
Abends sind 43 arme Frauen, die vor den MassacreS die Flucht er¬
griffen, mit ihren Kindern bei den Schwestern eingetroffen. Mehr
als 500 Personen begleiteten sic »nd sagten zu ihnen, wenn sic
auch diesmal ciitronneil sind, so werden sie doch hier bald mit den
Anderen davon ereilt werden. Ich erzählte Ihnen nicht, Herr
Gesandter, von den zahllosen Plakaten gegen die Europäer
überhaupt, die in der ganzen Stadt nffichirt werden;
jeden Tag tauchen neue Plakate auf, die einen deut¬
licher als die anderen. Die Personen, welche vor dreißig
Jahren Zeugen der Massacres von Ticntsiil waren, sind von der
Aehnlichkeit der damaligen Lage mit der heutigen überrascht, die
gleichen Plakate, die gleichen Drohungen, die gleichen Warnungen
und die gleiche Verblendung. Auch damals haben, ebenso wie heute,
die Missioneu, die das furchtbare Erwachen voraussahen, geschrieben
und gebeten. Unter diesen llmständcn halte ich es, Herr Gesandter,
für meine Pflicht. Sie um die Entsendnng von 40 bis 50 Mnrine-
soldaten wenigstens»ach Peitang ziun Schutz unserer Personen und
unserer Habe zu bitten. Derartiges ist schon unter viel weniger
kritifchen Verhältnissen geschehe» und ich hoffe, daß Sie meine
ergebene Bitte in Betracht ziehen werden." Es bedurfte aber noch
deutlicherer Anzeichen, um die Diplomaten von der drohenden
Gefahr zu überzeugen. _ _

Deutsches Reich.
* Hof- nnd Wersvnal-Uachrichten. Ans Kiel,  26. Juls,

wird gemeldet: Die Kaiserin  ist in Begleitung der Prinzen
Eitel Friedrich und Adalbert Abends 11 Uhr nach Wilhelmshaven
abgereist.

* Ai«Meson»,>ttstä»ke «nserer Marine betrug nach soeben
ergangenen Mittheilungen des Reichsmarineanits am 1. Aprild. I.
1461 Offiziere. Marineärzte und Marinczahlineister, 425 Sec-
offizieraspiranten nnd 26,443 Deckoffizierc. Unteroffiziere Mann-
schaften, Schiffsjungen, im Ganzen also 28,329 Kopfe. Das
Sccoffiziercorps setzt sich wie folgt zusammen: 2 Admirale,
6 Biceadmirale, 12 Contreadmirale, 860 Seeoffiziere, 44 Offiziere
der Marincinsanterie, 141 Mnrineingeiiicurc, 153 Mannearzte,
59 Feuerwerks- und Zengofsiziere, 13 Torpedooffiziere und
Torpedoingcnieure, 112 Marinczahlineisterund 29 p-nponirte
Offiziere. Zn den Seeoffizieraspirantengehören 870 Fähnrichs
zur See und 155 Scekadetten. Das MannschaftSpersonal besteht
aus 1141 Deckofftzicren. 5068 Unteroffizieren, 18,543 Gefreiten
und Gemeinen, 7 Stabshoboisten, 288 Hoboisten, 231 Kranken¬
wärtern, 153 Zahlnieisternspiranten unb Applikanten, 12 Büchsen¬
machern nnd 1000 Schiffsjungeminteroffizicren und Schiffsjunge».
Die Anzahl der Kriegsschiffe der kaiserlichen Marine betrug am
1 April ds Js . 97 mit einem Deplacement von 318,385
Tonnen und Maschinen von 410,070 indtcirten Pferdestärken.
Der Gattung nach iverden gezählt: 12 Linienschiffe, 8 Küstcu-
panzerschiffe,' 18 Panzerkanoneiiboote, 10 große Kreuzer, 25 kleine
Kreuzer, 5 Kanonenboote, 16 Schulschiffe und 8 Speclaljchiffe.

Ausland.
Aus Serbien.

Dem jugeudlichen Bräutigam auf dem serbischen Thron
eilt es sehr mit der Anlegung der süßen Fesseln Hymens.
Er will schon nächster Tage hemtthcn, und wenn er das
starke Selbstbewußtsein, das er seinem Vater Milan gegen¬
über zur Schau trägt, konsequeiit durchführt, banti wird er
seinen Plan wohl auch verwirklichen. Gestern hat er, wie
schon an anderer Stelle mitgctheilt, sämmtliche Offiziere der
Belgrader Garnison in den Konak befohlen, wo er ihnen
erst den Fahneneid vorlas und dann erklärte, die Offiziere
müßten den Willen des Königs bedingungslos anuehmcn.
Er wisse, ivas er zu thun habe; er sei der Dynastie-Chef.

Was Milan sage, sei nebensächlich, da er kein Recht habe,
ich in die Ehefrage einzumengen. In OffizirrSkreisen
herrscht eine sehr gedrückte Slimmung, weil die Mehrzahl,
besonders die Generaliläl, Anhänger Milans sind. Der
Metropolit verbot der Geistlichkeit, die Eheschließung zu
cguen. Serbische Blatter dürfen die Ehefrage nicht be¬

handeln. Ausländischen, nicht direkt vom serbischen Preß-
büreau unierrichteteuBlattern werden bei der Ankunft in
Serbien alle auf die Verlobung sich beziehenden Nachrichten
chwarz übcrdruckt. Der Vertreter einer ausländischen

Macht theille dem Korrespondentendes „N. Pester Journals"
in Belgrad mit, Natalie und Nußland begünstigten die Ehe-
absichten Alexanders, um ihren Einfluß wieder zu gewinnen.
Rnssischerseil? wird aber erklärt, der Ezar, der als Tanfpathe
nach orthodoxem Ritus der Ehe die Zustimmung geben muß,
habe ans die Anfrage deS Königs nicht geantwortet. In
Belgrad verlautet, der König habe die Ordre ertheilk, Milan
nicht ins Land zu lassen. Die Aussichten des heiraths-
llistigen Herrschers für seine junge Ehe scheinen hiernach
nicht sehr rosig und die Honigwochcn der zu Vermählenden
nicht ohne bitteren Beigeschmack werden zu sollen.

* #  *

* Hchivri?. Vor einigen Tage» versainmelten sich hier zahl¬
reiche, hier augestelltc deutsche Kellner  und protestirteii dnrch
Annahme einer geharnischten Resolution gegen die Beschlüsse der
Arbeitcrstatislikkommission des deutschen Reichstages.

* Belgien . In dem Prozeß,  betreffend die angcbliche
B esiechstng von Mitgliedern der Transvaal -Regierung,
wurde das ttrthcil gefällt. Die beiden Brüder Baron Engen und
Robertv Oppenheim wurden zu je einem Jahre Gefängnis; nnd
2000 Francs Geldstrafe, der Angeklagte Warnant zu sechs Monaten
Gefängnis; und 1000 Francs Geldstrafe verurtheilk. Die übrigen
Angeklagten wurden freigcsprochen.

' * Wußlanr». Ans Petersburg,  20 . Juli , wird uns ge¬
schrieben: Was ich Ihnen kürzlich über die Aufhebung der
Verbannung nach Sibirien  schrieb, daß dieselbe naimich
nicht ans Humanitären Gründen erfolgt sei, sondern sehr materiellen
Bedenken ihre Entstehung verdanke, hat sich nunmehr nach dem
Bekanntwerden näherer Einzelheiten durchaus bestätigt. Sibirien
soll durch Ansiedlung wirthschaftlich gehoben werden, aber den
Verbrechern wird deshalb keineswegs die Vcrbanniragsstrafcge¬
schenkt, sondern man hat sie noch verschärft, indem die durch ihr
mörderisches Klima berüchtigte Insel Sacchalui künftighin als
Dcportationsort dienen soll! Wir sind also ursprünglich falsch
berichtet worden, als wir hier erfuhren, statt der Ver>chicknng
werde durchweg Gefängnißstrasecintrcten. Letzteres wäre allerdings
eine Milderung gewesen, so aber handelt es sich direkt mn eine
Strafverschärfung. Um übrigens die schone Illusion der ersten
Annahme nicht vollständig zu zerstören, sei hervorgehoben, baff der
Artikel»52 des Strafgesetzdnchesaufgehoben wurde Derselbe be-
stiniiut, daß gegen zwangsweise Verschicktem allen Fallen falscher
Zeugenaussage die Prügelstrafe anzniveiiden ist. Bonder Eigenartig¬
st des russischen Rechtsbewnsztseins kann man sich übrigens am
besten einen Begriff mache», wenn man hört, wie über den frei-
affprochcnen Saiva Mamontow, dessen Millionciibankerott. ja
wohl noch in alter Erinnerung steht, allgemein geurtheilt wird.
Derselbe wird keineswegs als strafwürdiger« pekulant, sondern
lediglich als „schlechter Geschäftsmann" angesehen Die Eindrücke des
Prozesses werden von einem leitenden Blatte folgeildermcißen ge¬
schildert: „Uiiordiiiiiige», Willkür, Ungeschicklichkeit. NachlassiMt,
.Hunderte von unnützen Leiiten und Mangel an kenntinßrerchen
Männern, ein Schalten»nd Walten mit demGclde der Gesellschaft,
als ob es das eigene wäre, Kopflosigkeit, Rettungsversuche mit
»»rechten und gefährlichen Mitteln - das srad die Einzelheiten
dieses Bildes." In sonderbarem Gegensatz dazu steht der Umstand,
daß die Rassen in. Allgemeinen für wirthschafttlche Vorgänge
ein sehr seines Verständnis; haben und, so sehr ste auch m
politischer Beziehnng klein bcigeben müsse», auf diesem®e*
biete wenn es darauf ankommt, eine ganz crstaunnche
Energie entwickeln. Das hat sich ans den letzten drei,Ei,enbahn-
konaressen in Odessa. Warschau und Petersburg gezeigt, wo die
Frage der Eisenbahnbüffetserörtert wurde. Man hielt es nämlich
für durchaus unangebracht, daß die Eisenbahngesellschaste» an
Miethe für Büffets" jährlich 500.000 Rubel eimichmen, weil diese
Suuime vo» dem reisenden Pnblikiun getragen werden muffe, das
nicht die geringste Gegenleistung dafür erhalte zumal da doch lebe«
Stationsgebäude sowieso einen Wartesaal haben muß. Derartige
Erwägunge» verdienten auchz. B. in Deutschland, wo die Eisen-
bahnrestaurateurc unverhültnißmäbig hohe Pachtgebühren zu zahlen
haben, beachtet zu werden.

* Serbien . Durch einen Mas werden die Strafen der tat
Hochverrathsprozcß  im Jahre 1899 Verurtheiltenin folgender
Mise gemildert:  Den zu 20 Jahren schweren Kerkers ver.
urtheilten Oberst Nikolitsch Kowalowitsch und Drantsch werden
10 Jahre ihrer Strafe erlassen. Die 20-jährige schwere Kerker¬
strafe des Erzpriesters Giuritsch, der Advokaten Zwkowitsch und
Pawitschewitsch, sowie des Redakteurs Proittsch wird in eme
8-jährige Gesängniffstrafeu»,gewandelt. Die-Kerkerstrafe des ehe¬
maligen Ministers Tauschanowitsch wird in erae3-iahnge Gefangmß-
strafe umgewandclt. ^

* Amerika . Die Pariser Ausgabe des „New-York Herald
veröffentlicht ein Telegramm aus Panama,  worin es heißt, daß

Toilette zil machen. Den ganzen Tag hindurch bildete dann Semlin
den Wallfahrtsort für die Belgrader Damen, die für die Königin
eine schwärmerische Liebe hegten nnd das brutale Vorgehen der
Regierung entschieden verurtheilten.

Seildem hat Natalie niemals mehr den Boden Serbiens be¬
treten, auch nachdcin sie sich xro forma mit Milan versöhnt hatte
und, um allen Möglichkeiten zu genügen, mit ihm nochmalŝin
Semlin getraut worden war. In Belgrad gedenkt man der Königin
mit Wehinilth, denn sie hat es verstanden, sich beim Volke beliebt
zu machen. Die guten Damen der serbischen Hauptstadt sind jetzt
nicht wenig untröstlich darüber, daß Königin Nataliei» der Person
der Frau Draga Maschin, geb. Ljnuewitza, eine Nachfolgerin er¬
halten soll. Ob aber diese Dame wirklich Königin von Serbien
wird, ist noch sehr fraglich, noch mehr aber, ob ihr ein günstigeres
Geschick beschicden ist, als all den Frauen, die in das Schicksal der
Obrenowitsch eingegriffen haben.
_ >. .. . —_ _

Aus Kunst und Zkbsn.
* Der De»»tj'che Derei» fnr VoUtsIsygsrinewird vom

1. Oktoberd. I . ab eine Zeitschrift(im Vertag vonR. Oldenbourg
in München und Leipzig) herausgebcn, welche nicht nur als Vereins-
organ dienen soll, sondern in einer wohlgeordneten fortlaufenden
Weise alleti Kreisen unseres deutschen Volkes Aufklärung über
hyqieinische Fragen uiid eine gesundhcitsgemäße Lebensweise zu
bringen bestimmt ist. Es haben sich in diesem Uiittrnehmen an¬
gesehene Aerzte mit den Vertretern der hygieiiilschcnWlssenschaftm
Deutschland und im Gemeinwohl erprobten Männern aus anderen
Berufen zu gemeinsamer Thätigkeit vereint, sodaß wir also in der
That hier eine Zeitschrift erwarten können, welche sowohl durch die
Gemeinverständlichkeit der Schreibweise als die Gediegenheit des
Inhalts berechtigten Erwartnngen entsprechen dürfte. Als Heraus¬
geber zeichnen der frühere Präsident des Neichsversicherungsamts,
Wirkt. Geh.Oberregiernngsrath vr .B ödiker . Dr.Graf Douglas,
Geh. Med.-Rath Prof. vr. v. Leyden  und Geh. Med.-Rath Prof,
vr . Rubner,  während die Schriftleitimg in den Händen eines
Arztes, vr . moä. K. Beerwald , eines Laien, Reg.-Rath

vr . Kautz, und eines Berufshygietnckers, vr . Sstltta,  vom
hygieinischcnJ 'istitnt zu Berlin ruht. Der aesammte Inhalt der
Zeitschrift soll sich lediglich mit der Krank!,eitsverhutuna, nicht
etwa mit der Krankheitsbehandlung beschäftigen; er soll, unter
Fernhaltuug jeder Polemik, den verantwortungsvollenBeruf des
Arztes durch Schaffung gesunder Lebensbedingungenerleichtern,
ihm die Wege ebnen, nicht aber ihm Konkurrenz machen, und so
dürfte hier ein Fachblatt gesichert sein, das, bisher ohne Konkurrenz,
wohl geeignet ist, einnr wesentlichen Theü z» der wtrthschaftlichen
Entwickliliig unseres dcutscheil Volkes beizutragen. Etwaige An¬
frage» ec. sind nach Berlin W., Maaßenstraße 23, zu richten.

' * Perschicdenc Mtiisteilttngen . Zur Züricher Affairc
Böckiln  theiit das „Bettiner Tageblatt mit daß der zwnt-
ältcstc Sohn des Meisters, Hans Bocklin, der jetzt 36 Jahre zählt,
unzurechnungsfähig sei. Wie der alte Böcklin sagt, war Hans als
Junge ein geradezu großartiger Zeichner. Spater, mit 16 wahren,
malte Hans Böcklin prächtige Landschaften nach.der Mamer der
Niederländer und wurde zum Studium nach Ba;el, Br>rffel und
Paris geschickt, kam aber als rmnirter Mensch zuruck. Wie die
Familie betont, war er schon in frühester fügend anormal.

Eine Autorität in eisenbahn - technischen Fragen,
der Erbauer der berühmten, über die Anden führenden Venezuela-
Eisenbahn, jetzige Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor Jsermeyer,
ist im Alter von 45 Jahren gestorben.

Der Berliner Konzertsänger Gustav Friedrich  tritt zu Be¬
ginn dieser Saison mit einer interessanten Erfindung  in
die Ocffcnilichkcit. Mit Hiilfe des Phonographe .n beabsichttgt
er eine gänzlich neue Methode für Tonbildung ras Leben zu
rufen welche er praktisch vor dem Berliner Publikum anfangs
Oktober demonstriren wird. Bekanntlich hört sich eni Sänger
selbst nie so rein, wie er gehört wird, da die Resonanz auf seine
Gehörmnskeln, je nach den mehr oder weniger frei gefmigeneit
Tonen eine unmittelbar große Wirkung ausübt. Die Erfindung
des Herrn Friedrich besteht nur aus einem Regulator, der so
konstruirt ist, daß er einen  vom Phonographen aufgenommeneil
Ton bis zur Quinte chromatisch höher oder entsprechend tiefer
wiederzilgeben vermag. Der Schüler soll dadurchm bte Sage pe^
setzt werden, seine eigene Stimtne mit ihren Vorzügen und Fehlern
zu hören und so an sich selbst Kritik zu üben.



lmoAu Ist «indische am 20 . b . M . bei Panama erschienen sind.
«emermnastruppen griffen die Rebellen an , mußten sich aber

® ‘i ,[ISqetem » aiÄpf z'. rückzieben . Am 22 . d . M . fand ein neues
rttrfcdit ffatt NN welchem auch Artillerie theilnahm . Die Kommandeure
^ ReaiernnaStruppen und der Gcncralstab wurden hart bedrängt
,md mußten sich an Bord des englischen Dampfers „Leander"
a Mtc» Der Gouverneur von Panama hat nunmehr den .Ober
befehl über die RegierungStiuPpru übemommen.

Aus Ztndt und Kund.
Wiesbaden.  26 . Juli.

— Ktttchan » . Ueber das Wiener Streich - Quartett
Rackrich  welches am Samstag Abend 8 Uhr im großen Saclle
F.» Kurhauses aufkreten wird , liegen Konzertberichte aus den ersten
Städten Oesterreichs in großer Zahl vor , welche sich in ausser-
nrdentlicheu Lobeserhebungen über die in ihrer Art emzigen Dar¬
bietungen des Quartetts ergehen . Die überschaumende Wiener
Lebenslust charaktensirt sich in dem Spiele der vier Künstler
— bekanntlich Solisten des K. K . Hofopem -Orchcsters in Wien—
.benio wie der sentimentale Rückschlag des Wiener Lebens Bei
dem Quartett -Abend in Graz war der große landwirtschaftliche
Rittersaal total ansverkauft , ungeachtet der. Eintrittspreis das Drei
sacke betrug , wie hier , wo die Kurverwaltung denselben aiis mr
1 Mk . 50 Pf . und 1 Pik . angcsetzt hat.

— Aus Lnirml ' neg erhielt Herr Hofbäckcr Will, . Berger
nachstehendes Telegramm : „Se . Kgl . Hoheit der Großherzog lassen
Ihnen und den Unterzeichnern der Adresse für freundliche Gluck
wünsche zum Geburtstage wärmstens danken . Hadel » .

o . Kirchliche » . Herr Pfarrer Adolf Deißmann  zu Erbach
ist gestern gestorben . Er war am 27 . April 1832 zu ^ angenscheid
im Westerwald geboren . Am 17 . Dezember 1854 ordurrrt , erhielt er
feine erste Stelle als Vikar in 1855 zu Walsdorf , wurde 18vck

Kaplan zu Ried und 1860 Pfarrer zn Dömberg . Ws sicher ^ >n
er 1864 in seine Heimath Langenscheio und 18,3nach Cibach a . Rh .,
wo er an der von dckc Prinzessin Marianne der Riederlaude,
Mutter des Prinzen Albrecht von Preußen Regenten von Braun
schwelg, gestifteten Kirche bis zu seinem Tode wirkte.

— Da » Kpansendeeg ' sche Konservatorium fur Mnsra,
Wilbelmstraße 12 , veranstaltet kommenden Freitag und « amstag un
Institut seine öffentlichen Prüfuiigen , uird zwar in nachstehender
Relhenfolqc Freitag Bornnttag 10 Uhr : Mittel - und Oberklnffc,
Nachmittags 2V- Uhr : Anfänger - und Mittelklasse , Nachmittags
3>/- Uhr : Anfänger - und Mittelklasse . Samstag Vormittag 10 Uhr:
Mittel und Oberklasse , Nachmittags 2 •, Uhr : Ansauger - und
Mittelklasse . Nachmittags 4 Uhr : Mittelklasse . ZumVortrag gelangen
140 Nummern , darunter Klavier -, Violni -, Cello -, Kaiiiniermtifik-
und Ensemblewerke . Der Eintritt ist , wie immer , frei und Pro¬
gramme in allen hiesigen Musikalienhandlungen zu haben.

o. Nesangwettstrrit . Zu dem anläßlich des 25 -jährigen
Bestehens des Männ erg es ang - Ve rern s .- Friede  von
die em veranstalteten Gcsangwettstreit mn 29 » nd 30 . d . M ., >mt
einer Vorfeier am 28 .. ist soeben ein Fcstbuch erschienen , das n
keiner sauberen Ausstattung einen recht freundlichen Eindruck macht
und den Sangesbrüdern , sowie sonstigen Freunden der suche als
eine bleibende Erinnerung an das Fest sehr willkommen sem wird.
Der Inhalt des Buches besteht aus einem poetischen Festgruß
in,scres heimischen Dichters Karl Steller , einer Beschreibung der
Stadt zur Orieiitirnng der auswärtigen Gaste , enier kurzen Geschichte

I berüchtigte Einbrecher sei bei ihm eingekehrt . Diese Befürchtung
' erwies sich jedoch als grundlos ; von dein Einbrecher war keine

Spur zu cntdeckcn . dagegen wurde fcstgestellt . dag einer der an der
Ladenthüre stehenden Körbe gegen die letztere ge,allen und dadurch
der Alarm cnlstaiidcn war . Die Gcmuther haben sich daiaushin
wieder beruhigt . . . .

- Kandrlsr . sisitrr . In das Handelsregister wurde die
Firma Kurhaus Eden , Di '. Nicolaus Gierlich , Wiesbaden . und
als deren Inhaber Dr . med . Nicolaus Gierlich,  praktischer Arzt,
Wiesbaden eingetragen . Ferner wurde eingetragen die Firma

Hotel und' Badhaus Block . Louis Gärtner , Wiesbaden und als
deren Inhaber Louis Gärtner,  Hotelbesitzer in Wiesbaden.

— Störer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit dem An¬
fangsbuchstaben 14 sind zur Entrichtung der 2 . Rate auf Freitag,
den 27 . Juli , aufgcfordcrt . . . . .

- Kleine Ziotire » . Im , „Bürgersaal"  gewinnt die
Hamdurgcr Konzert - Säugcrgescllschaft ,,Flora (5 Danien und
5 öcrvcn ) immer mehr Freullde für ihre Darbletungeu . OaS
Enwrnble versteht cs eben , selbst den verwöhntesten Gcstchmack zu
befriedigen . Die Gesellschaft kouzertirt mir „noch ermge Tage . -
De Bäkanzettliste für Militäranwarter Nm 30  ist in
unserer Expedition unentgeltlich einznsehen . —- Der Weite
Faniilicnab end  des Äännergesang -Lcrclns .' Eoncordia
findet nachdem der erste am Samstag unter den Eichen bei
Mitglied Ritter abgchallene sich N ^ auhngewohÄrch zahlreicher

^ uuswuincjcll cuiti migv»

Ebren -Festausschusses , des iniwui . v, .. ., . . ..... .. vn - - , — ^ ->-
Programm , einem Verzeichnis der gestifteten Meile,und Ehrengabe » ,
namentliche »« Verzeichnisse der wettsti -eitenden Vereine , dem Text der
von denselben gewählten Ehöre und einem Anzeigen -Anhang . Zu
dem Wettstreit haben sich in Abtheilung A (preisgekrönte Vereine)
Klasse I , über 30 - Sänger , 8 (der stärkste darunter ist Mntracht -
Oberrnd nfft 67 Sängern , dann folgen „Saugerkreis, -Maunhenn
und „Eintracht " von da mit je 49 , „Heiterkeit -Gousenheml m >t 48)
in Klasse II , weniger als 30 , 13 und tu Mtheilung B ( noch nicht
preisgekrönte Vereine ) 3 Vereine gemeldet . Die Kiasse I der Ab-
theilring A singt am Sonntag mn ( 112 . Uhr ' Vormittags tu der
„Walhalla ", die Klaffe II zu derselben Zeit im „Romersaal ; die
Äbiheilunq 0 im Anschlnsse an das Wetkslngcn der Klasse AI eben¬
falls in der „Walhall, -." . Das Ehrenpreissingen ist am Montag,
den 30 .. Vormittags 10 .Uhr in der „Walhalla " . , lw-dvend die au,
Sonntag nicht preisgekrönten Vereine zu deilelbeilZeit nn Romer-
saal " zusammen in e.ner nenen Klasse nochuicus um besondere
Preise singen . — Das Festbuch ist auch ei» Beweis dafür , daß
der „Friede " sich redlich beuiüht hat , das Fest reckst würdig nus-
zngestalten , hoffentlich wird er durch ein • gutes Gelingen desselben
kür all die saure Arbeit reichlich entschädigt.

P . - A.  des Männe,gesangvetiins
„Friede " . Der Festausschuß macht bekannt , daß sowohl Fcst-
omher als auch Eiulrittskarten zu den Wettsiiigen in der „Walhalla"
und im „Römersanl " im Vorverkauf erhältlich stad V

Programm aiiSgeai beitet nud wird darin durch emen Theil der
Biebrich er Wiliiürkapcllc wesentlich nuterstutzt . Die wahrend des
Sonimers viertelstündlich verkehrenden Zuge der Dampfdahu halten
in nächster Nähe des schön gelegcucn Garteii -Restauraiits . — Wir
mache » uochnials darauf aufmerksam , daß bxc amuelbinwcu snm
Aus flug des „ Vereins sur Nnssanische Altcrthums-
I nn de lind Geschichtsforschung"  nach Rcichenberg bei
St . GoaM -auseil bis morgen Abend 5 Uhr nn Museum (Wllhelm-
straße 20 ) erfolgt sein müssen . Alles Nähere rst aus dem heutigen
Auzcigentheil ersichtlich ._

A Mai » ; . 26 . Juli . Rheinpegel: Im  56 <-m Vormittags
gegen 1 m 56 am am gestrigen Varniittag ._ _

ijjju  yrpnni |uu. .... i . . . .uui . . ..... . . .... ..... . Vor vei kan fs.
stellen haben übernommen die Mnsikalienhändler Schellcnbcrg , Kirch-
gaffe, Wolff , Wilhelnistraße , Ernst , Saalgasse , Buchhandlungen von
Feller u . Gccks , Lanqgasse , L . Hutter , Kirchgasse und Elgarreu-
handlima Losem , Wellritzstrnße . Die Preis « sind folgende
.Walhalla " : Logen und 1. Parkett 1 .50 M .,2.  Parkett 1 Mk
Parterre 50 Pf . „Römersaal " : Reservirter Platz 1 M ., mcht-
reservirter Platz 50 Pf.

- Sahn Mirsbadru - Säftei Die König !. Regicrung
hatte den an der Rheingauer elektrischen Straßenbahu Rudeshcml-
Schierstein -Wiesbaden interefsirten Geuicindeu nahe gelegt , selber
um die Konzession für den Bahnban nachzusuche -n , bannt die
250 000 Mk . gespart werden , die der Postfiskns zur Berlegnng der
Telegraphenlinie forderte , falls eine Privatgesellschaft dre Koiizestioii
erwerbe . Nach einer Meldima der „Schiersteiuer Zig ." hat sich die
Gemeinde Schierstein bereits rm Prinzip zustimmcnd erklärt . Man
legt in Schierstein Werth ans eine uiöglichst baldige direkte Ver-
binduitg mit Wiesbaden , wogegen Biebrich ncttürlich lieber
sähe , wenn die Straßenbahnlinie zunächst von 'Schierstein
nach Biebrich geleitet und dort an die bereits beltehcnde
Wiesbadener Linie angeschlossen würde . Die direkte Ver¬
bindung Schierstein -Wiesbaden wäre damit jedenfalls in weite
Ferne gerückt . Die Süddeutsche Eisenbahn - Gesellschaft stellt
übrigens , falls sie die Konzession für die Linie Schierstein -Bicbrich
erhält , eine Betriebseröffnung schon für diesen Oktober in Aussicht.
Eine direkte Verbiildung Schiersteiu -WicSüaden ist jedenfalls auch
für die übrigen Rheingauorte viel wcrthvollcr als der Umweg über
Biebrich . Wenn alle Gemeinden dem Schiersteiuer Beispicl folge » ,
so kann das der baldigen Ausführung des Projektes gewiß nur
förderlich sein.

o. Hitzferie » . Die Temperatur hat heute wieder einen so
hohen Grad erreicht - das  Thermometer zeigte gegen Mittag 24 ° -f
im Schatten — , daß der Nachmittagsuiiterrrchl in sammtlichcn
Schulen ausfallen mußte.

Hau
Mal

Aus Kadern nnd Ksmmerfrischrn.
8 . Kad Kombnrg . 26 . Juli . Jni Offiziers - Lawn-

T ein , i 4 -Turuier  kämplleu die öevren V . v . Müller (4 . Gardc-
Fetdartillcrie - slkegimeilt ) und O . v . Müller ( l . Garde -Regimenl zu
huß ) in letzter Runde um den Kaiserprcis (Bowle aus gediegenem

Silber ) . O . v . Nlnller ging als Sieger hervor . — Der deutsche
Botschafter in Paris , Fürst Münster,  trifft übermorgen zu
längerem Kurgebrauch hier ein . Der Herzog von Cambridge
hat seine Ankunft für den 5 . August augcsagt . — Die Grlliidsteui-
legmiq für das Reichs - Limes - Museiim  auf der Saalburg
dürfte am 11 . August vor sich gehen . Die Festsetzung des Tages ist
jedoch noch keine endgültige . _

Gsrichlssaat,
ck. Wiesbaden . 26 . Juli . (Strafkamm  e r .) Ju der gestrigen

Strafkammersitziiiig nahm noch der Grrlchtsvollzlehcr Nikolaus L.
von hier »eben der Ehefrau B . ans Biebrrch  ans der Anttage-
bank Platz . Der Gerichisvollziehcr war angeklagt , die Ehesran B.
am 9 März d . I . sttzätlich beleidigt zu haben , und diesi war des
Widerstands und der Beleidigung des Gerichtsvollziehers beschiildigt.
Der Borsall , der Anlaß z» dieser doppelten Anklageerhebmig gab.
spielte sich in der Wohuung der Ehesran B . ab . Die El >ele >ite B.
batten sich bei einem hiesigen Abzahlungsgeschäft ein Bett auf
Abzahlung gekauft . Da die Waaren laut Vertrag nur »nethweise
überlassen werden , bleibe » sie so lange Eigenthmn des Verkauters , brs
der letzte Pfennig bezahlt ist . Und gerade Dieieingcii , die
in Abzichliliiqsgeschäftcir ihre Einkäufe machen , kouimen am ehesten
i» die mißliche Lage , nicht mehr zahlen zu könncii . Dem Verkäufer
steht dam ! natürlich das Recht zu, das Verkaufte wieder zuruck-
zuholen und di - bereits gezahlten Beträge sind vcrloreii Auf das
Bett das 115 Mk . gekostet hatte , waren von den Eheleuten B.
61 M bezahlt ivorden , als sie mit ihren Ratenzahlnngeli ins
Stocken gerietheu . Der Verkäufer erwirkte ein Pfäiidmigsiirtheil,
und mit diesem und einem Arbeiter aus dem betreffenden Geschäft
begab sich am 9. Alärz der Gerichtsvollzieher L . in die Wohnung
der B s Was sich dort abspiclte , mögen am besten die An-
geklaqtcn erzählen , von dencir der Vorfall natürlich verschieden
dargestellt wird . L . sagt , die Frau habe sich sofort ba ^ seinem
Erscheine » in sehr aufgeregtem Zustande befunden . Sie habe
aeschimpft und die des Äettes verweigert . Als sich der
Arbeiter hätte daran machen wollen , das Bett abzuschlagen und
fort zu trailsportiren , habe sich bie Frau an die enrzelnen Thetle

ssel
lOll gll i tilt v.l, tr/VIvv|*«v v (J *vl* O r*
desselben geklammert und er habe sie nüt Gewalt wegreißen inusten.
Daun habe ihn die Frau einen gemeinen Menschen gelchrmpft und
sei mit dem Fcuerhakcli auf ihn , losgegaugeii . Das habe ihn

Der Krieg in SÄdnfrikn.
ivb . London , 25 . Jllli . Lord Roberts  meldet in einer

Depesche vom 24 . Juli : Ju der Nähe von Boodeval ^ wurde vom
Feind ein V 0 rrath8zug erobert,  in dem sich 2 Ofstziere und
200 Mann der Wnlliscr Füsiliere befanden . Die meisten von
ihnen wurden gesangen genommen . Lord Roberts meldet ferner:
Bndeii - Powell  berichtet vom Majatopaß unter dem
22 . Juli : Die Obersten Aireh und Luissiiigtou mit 400 Mann
vertrieben 1000 Buren aus einer starke » Stcllimg und zer¬
sprengten sie, indem sie ihnen große Verluste beibrachten . Die
Verluste der Briten betragen 6 Tobte und 19 Verwundete . —
— Das „Reuter 'sctre Büreäu " meldet aus Bronkhorftspruit
(66 Kilometer östlich von Pretoria ) vom 24 . ds . : Als die Buren
erfuhren , daß die britischen Truppen vorrücken , rämuten sie alle
Stelliiiigen . Es wird berichtet , daß sie in nordöstlicher
Richtung niarschiren , und zwar nach Lydcuburg , wohin sich auch
Präsident Krüger begiebt . Ein Theil der Bieren bleibt nördlich
von Biishvclüt , von wo aus sie versuchen wollen , die britischen
Verbiliduugslinicii abzuschneidcn . Die Brücken sind völlig zerstört,
auch zwei kleinere Bruckcu zwei Meilen westlich . Es ivird für un¬
wahrscheinlich gehalten , daß dem Borniarsch der britischeil Truppen
nach Pliddelburg Hiuderiilsse in den Weg gestellt werden . Ein all-
geuieiner Borstoß in östlicher Richtnug ist im Gange . General
French steht mit zwei Brigaden südlich , Pole -Earew im Centrum,
General Hamilton und Oberst Mahon nördlich . Die gesaminte
Kolonne ist hier , fast ohne auf Widerstand zu treffen , angekommcn.

Da » Ktavirrspieien in drei Wonatrn zu rrlrrnrn.
ien meiste » unserer Leser unglaublich erscheinen , doch soll öwird beu .. .. . .. . .. _ __ - . . .

nach der eigenartigen Methode des gegenwärtig in unserer Stadt
wohnenden Klavierlehrers Oskar Sehfert,  Oianicnstraße 21,
möglich sein . Wie uns aus unserem Aboiinentinkreise von einem
.dankbaren Schüler " des Herrn Sehfert mitgetheitt wird, ^ macht sich
dieser Herr verbindlich , Personen jeden Alters , ohne daß dieselben
im Besitz der geringsten musikalischen Vorkeimtnisse zu sein brauchen,
innerhalb drei Monaten in den Stand zu setzen, Saionstückc , Lieder,
Märsche , Tänze re. spielen zil können . Wenn mau auch anfänglich
nicht ohne Vorurtheil dieser Methode gegenüberstehen mag , so wrrd
man doch, wie unser Gewährsmann meint , dnpch den Ers»zull vvcn, wie unser cscivcivrsmuuic lucccct, iciccccc- vc» Erfolß bald
^nes Besseren belehrt und gestehen müssen , daß kein Wort zu viel
versprochen wurde.

0 . Klnrdrr At a vm . Ju vergangener Nacht entstand in ernem
>uüse des südlichen Stadttheils große Aufregung . Der elektrische

Plarmapparat , mit dem sämmtliche Thüren eines in dem betreffenden
Hause befindlichen Ladens in Verbindling stehen , ertönte mitten
in der Nacht und der Ladeninbabcr glaubte nicht anders , als der

wiltheiid gemacht , und er habe ihr eine Ohrfeige versetzt . Tue Frau
erzählt , der Gerichtsvollzieher sei in Cioil gekommcii , habe sich sofort
hlugesetzt und geschrieben , ohne sie über den Zweck seines Komme >ls
weiter äufznklären . Erst als er mit seiner schnfliicheii Arbeit fertig
geivese » , habe er gefragt : „Können Sie gleich 51 Mk . bezahlend
worauf sie mit „dtein " geanlwortet habe . „Gut , dann bringen Sie
das Bett fort, " habe er darauf dem Arbeiter befohlen . Da sei st-
allerdings in Aufregung gerathen , den, : es sei keine Kleinigkeit,
wenn einer armen Frau , di - drei kleine Kinderchen habe nnd der
Ankunft des vierten eutgegaische , das halbbezahlte Bett wieder
weqgenommm werden soll . Sie habe sich auch an das Bett an-
geklammert , der Gerichtsvollzieher habe sie aber brutal
ziirückqest 0 ß- 1, , sodaß sie der Länge nach über ein
Kindcrbettchen gefallen sei und nck ) erheblich wehe
gethan habe.  Dann habe sie der MiMnzeklagte noch ein-
nial auf die Erde geworse » uub da erst habe sie gesagt : „Weiln
Sie eine arme Frau so iiiißhandel » , dann sind Sie ein gemeiner
Mensch " , worauf ihr der Clerichtsvollzieher eine solche
Ö h r f e i g c g e g e b cn,  daß ihre Wange wochenlang blau gewesen wäre.
So die Angekiagten . Der Gerichtsvollzieher batte emen Zeugen,
eben den Arbeiter des Wiesbadener Abzahlungsgeschäftes . Dreier
war nur bei dem ersten Theil des traurigen Aktes zugegen ; er
sagte . dieFran habe sich allerdings sehr wild benouimen , muß aber
auch zuqede », daß sie bei dem Zurückstoßeii durch den Beamten
über das Kinderbett gefallen fei . Daß die Frau mit einem Feuer-
baken gegen den Gerichtsvollzieher gerückt sei, wird auch von ihm
behauptet . Die Angeklagte hat eine Zeugin , eine Mitbewohnerin
ihres Hauses , die den Eindruck einer sehr anständigen , besoimenen
Frau macht . Ans das Hülfegeschrei der Fran B . kam die Zeugin nach
oben Sie sah die Frau B . vor dem Ofen stehen , offenbar mit
Kochen beschäftigt , wobei sie keinen Feuerhaken m der Hand hatte.
Und dort habe der Beamte der schimpfenden Frau eine fürchterliche
Ohrfeige gegeben , deren Spuren lange bemerkbar gewesen waren . Auch
sonst habe Frau B . ihr den Vorfall gerade so dargestellt . wie sie das
vor Gericht gethan , und woctienlaiig habe sie über Schmerzen , n
der Lendeugegend geklagt . Dies das Ergebniß der Biweisaufiiahmc,
das wir in diesem ' besonderen Falle etwas ausführlicher , als wrr
das sonst zu thun Pflegen , wicderzugeben uns bewogen suhlten . So
viel steht danach zweisclsolme fest, daß ein Beamter eine schwangere
Frau , die ihn allerdings in der rechtmäßigen Ailsubnng scnies 2lmtes
hinderte und ihn beleidigle , zurückstieß , daß siehiiisiel . uiid daher ihr eme
äußerst grobe Ohr feige gab . Dtan muß stch in die überaus traurige
Lage der Frau denken ' und man wird ihre Erregmig , nnd daß sie
sich in ihrer Erregung zum Widerstand hinreißen ließ , wenn auch
nicht ganz entschuldbar , so doch begreiflich finden , und wenn der
Angeklagte auch sehr gereizt worden sein mag , dazu durfte er sich,
so sagt die Urtheilsbegründiiiig . einer Frau gegenüber unter keinen
Umständen hinreißen lassen . Er hätte unter allen Umstanden sehen
müssen , sein Geschäft in anderer Weise zu . vollenden . Das Ge-

Ketzte Uachrichter ?.
»onIinenI - I - rclkarovveii -Ni - mviisnI «.

Washingt » « , 25 . Jtili . Der amerikanische Konsul
»Panama berichtet , daß die Revolution in Columbien

einen ernsten Charakter annimmt und daß die Aufständischen,
welche die Regierungstruppen angreifen , selbst an eine Be-
chießung von Panama denken . Da im Bcrlrage vom

Jahre 1846 der Isthmus für neutral erklärt ist , haben die
Vereinigten Staaten sofort Protest gegen die Beschießung
eingelegt.

Devesrüenbürrau LerolL-

Wie « . 26 . Juli . Das . Fremdenblatt " bespricht an
leitender Stelle die Verlobung des Königs von
Serbien  und erklärt , daß dieser Schritt des Königs , ob¬
gleich er zu einem 5konflikt mit König Milan und dem
rüheren Ministerium Gcorgiewitsch geführt habe , doch nur
als eine innere serbische Angelegenheit anzusehen sei . Das
Ausland habe keinen Grund , sich einzumischen , und ^ werde
vorläufig nur die Rolle eines objektiven Beobachters spielen.
— König Milan  konferirt lägtich längere Zeit mit dem
hiesigen serbischen Gesandten und unterhält einen regen
Depeschenwechsel mit Belgrad . Der König diirfte vorläufig
als Privatmann nach Serbien zurnckkehren . Er soll erklärt
haben , nichts gegen seinen Sohn unternehmen zu wollen.

Pnri » , 26 . Juli . Das „Jonriial " meldet : Der General
B rngäre,  Gouverneur von Paris , hat seine Dem is sion  ein¬
gereicht . Er soll durch den General Faure - Piguet  ersetzt
werden . — Präsident Loubct  empfing gestern in Prlvat -Audienz
die von Dr . Leyds vorgestelltcn Bnren - Deleglrten.

PiirfS . 26 . Juli . Der Aus st and in Creuzot  ist
beendet . Eine große Anzahl Arbeiter mußte Creuzot ver¬
lassen , da die Gesellschaft sich weigerte , sie wieder auf-
zunehmen . Wie verlautet , weigerten sich die Soldaten des
13 . Infanterie -Regiments , gegen die Auöstäudischen vor¬
zugehen . Auch die Soldaten des 16 . Infanterie -Regiments
sollen bei ihrer Ankunft in Creuzot Zettels auf die Straße
geworfen haben , in denen sie die Ausständigen zu unter-
stützeu versprechen , indem sie nichts gegen dieselben thun würden.

'„ 6 . Lorient . 26 . Juli . Auf dein Torpedoboot Nr . 252
ereignete sich eine Explosion  infolge Bruchs eines DauipfrohreS.
Drei Maschinisten wurde » schwer verwundet.

bck. Pari » , 26 . Juli . Das Barouiettr stieg gestern Nach-
mittaq 3 Uhr auf 35 ' / - Grad Neaumu r . Die Zahl der S 011 n e u st ich e
u n d 'H i tz s ch lä ge war wiederum sehr bedeutend . Die Hospitäler
sind , trotzdem 1200 neue Betten aufgeschlageu wurden , nberfnllt.

RsiksMirUzschafUtches.
* SnKtenstand in Deutschland Mttr Juli . Für den

Saateusrand in Deutschland Mitte JuliZrud nach der Zusammen-
fielluuq des Kaiserlichen St allst ! ,ÜM Attlts dre Noten folgende
(No 1 bedeutet sehr gut , 2 gut , 8 mittel , 4 gering , 5 sehr gering;
die Zwischenstufe » sind durch Dezimalen bezeichnet ) : Wmterwelzen
2 4 sdaaeaeu im Juni 2,6 und und im Mai 2.7 ) , Sommerweizen 2,4
(2 .5 und 2,6 ) , Wiuterspclz 2,2 (2.3 und 2 .4 ), Wiutcrroggcii 2,91 <-w-v\ iry _ _ __ __ fCiQ A) C\\ minviiurfft » v,M

100 Kilo-

- ip |. 1UU Otuuuiuuim <yvi |vv n
80 Pfi ' bis 1b Mk . 60 Pf . 100 Kilograimu Richtstroh 2 Mk . 80 Pf.
bis 3 W . 40 Pf . 100 Kilogranim Heu 3 Mk . 60 Pf . bis 8 Mk.
— Pf . Aiigefahreu waren : 9 Wagen mit Frucht und 36 Wagen
mit Heu und Stroh.

Frucht, » arlli zu Fimvurg vom 25 . Juli Die Preise
stellen sich : Rother Weizen (neuer ) vro Malter 16 Mk 94 Pf ., pro
IM Kilo 17 Mk . 37 Pf .. Weißer Weczeu pro Malter - Mk.
— Pf pro 100 Kilo — Alk . — Ps „ Korn (neues ) pro Malter 11 Mk.
80 Pf pro 100 Kilo 15 Mk . 73 Pf ., Gerste pro Dlaller 9 Mk.
20 ätf -, pro 100 Kilo 14 Mk . 15 Pf ., .Hafer ( neuer ) pro Malter 7Mk.
35 Pf . pro 100 Kilo 14 Mk . 70 Ps ., Erbsen pro 100 5ttlo — Mk.
— Pf ., Kartoffeln pro 50 Kilo — Mk . — Pf.

Geldmarkt . Eoursbericht der Frankfurter Börse
vom 26 . Juli , Mittags 12 ' /- Uhr . Credit - Aktien 207 .90.
Disconto - Coinmandit 175 .20 , Staatsbahn 139 .30 , Lombarden
25 .50 , Gotthardbahn - Aktien — , Centratbalm — .— , Nord-
gstbahn — , Union -Bahn — . Laurahnttc -Aktien 214 .— .
Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien , Bochumer 196 .80,
Harpener 186 .40 , 3 -procentiqe Mexikaner — , Italiener 92 90,
Dresdener Bank — , Darmstädter Bank — , Berliner Handels-
Gesellschaft — , Deutsche Bank 188 .40 . 4 -proc . Spanier ,
3 -procentige Portugiesen — .— . Tendenz : still.

Wien,  26 . Juli . Oesterreich . Credit -Aktien 669 .50 , StaatLb .»
Wien 659 — , Lmnbarden 109 .75 . Marknoten 118 .60.

Die Abend -Ausgabe enthält 1 Krilage.
verantwortlich für den politischen und feuilleton. Theil: I.
Nr den übrigen Theil und di- « nzeigeil: C. Rbrhcrdt m Wiesbaden. Druck' ««b Nai-laa bpr 8 . Skbellenbera ' chen Lof.Bnchdruüere» m MlcSbadeu.
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Da es in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen
ist , dass Schüler der gewerblichen Fortbildungs -Schule
den Unterricht versäumt haben, angeblich , weil das
Eingangsthor der Schule schon geschlossen gewesen
sei, so machen wir hiermit nochmals darauf aufmerksam,
dass derartige Entschuldigungen nicht berücksichtigtwerden können.

Verspätet erscheinende Schüler können sich jeder¬
zeit der am Schul-Eingange befindlichen Hausglocke
bedienen und werden auch nachträglich zum Unterricht
zugelassen. E 385
__ _ Per Sclml -Vorstand.

Deutscher Phoenix,
Feuer-Versieh.-Gmllscliaft Frankfurta,M.

Diebsfahl - Versicherungen,
fertige Policen von 5000, 10,000 und 20,000 Mk.

Haupt-Agentur: Carl Specht Nachfolger,
Wilhelmstrasse 40,

Immobiliens -Agentur . 9160

Zimmer -Teppiche
von Mk. 6.— bis zu den feinsten empfehlen in grossart
Auswahl bei billigen Preisen €

J . & F . 8utli,
Mnseumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse 3.

'er
»88

Alle Sorte»
Herren- und Damen-

Koffer, Taschen, sowie alle Nciseartikel solid und staunend billig
bei Bf. Eiainmert , Sattler . Gcschäftsgr. 1870.

NB. Mache daraus ausmerlsam, daß mein Geschäft nicht inehr
Grabensteasie9, sondern nur Mctzgergasse 35 (nächst der
Goldgasse) sich befindet. 9761

Fahrräder
in reichster Auswahl am Lager . Keine I .aden-
mietlie , daher billigste Preise . Preise von
160 Sfik. aufwärts. 7730

Ä. von Goutta,
Kirchgasse 7 .

Reparaturen und Zubehör gut und billigst._

im Privat -Sanatorium,
Sonnenbergerstrasse 26 , 9206

Bäder aller Art : B.oSse-, ficlitcnnadet -, Sooi -,
liolileusnure -, Tliermal - und CORlbinirtB
elektrische Lichtbäder<«nu»iid.t
liogrniiclit ) , sowie örtliche l . ieliU )eliam3lung.

Günstigste Zeit Jx*
zur Deckung des Winterbedarfs.

Zur Lieferung von Brennmaterialien
empfiehlt sich 9037

iaX ClOUth , Kohlen en gros & en detail.
Comptoir: Moritzstrasse 23. Telephon 489.

Körbe, Reise-Koffer, Rohr¬
platten - u. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentaschen , Ruck¬
sacke,Wäschesäcke,Plaid¬
höllen , Schirmfutterale,

Toilette-Necessaires, Trinkflaschen, Reiseriemen von der ein¬
fachsten bis feinsten Qualität finden Sie sehr vovtheilhaft im 8885

48. Kircbgasse 48.
Telefon SOS».

Grösstê Galanterie-, Leder-, Luxus- und Spielwaaren-Geschäft.

Reise

Kaufhaus Führer,

Enormen Erfolg erzielte

* SALTA  *
das Spiel des neuen Jahrhunderts!

Es gehört heute zum guten Ton Salta zu spielen!
Salt » ist das neueste Hrettapicl , das von Autoritäten dem

Schachspiel gleichgestellt wird, dabei int es sehr leicht erlernbar!
Ilrthoil ■ loh erblicke in dem Salta -Spiel eines der geistreichstenUl lllull » und fesselndsten Verstandesspiele und bin überzeugt, dass

dasselbe sich im Sturm den Beifall der ganzen oivilisirten Welt erobern wird.
gez. Prof. Dr. H . Schubert . Hamburg.

«»reis « Mk . 3 . 5 « , « .—. 18 . - , 34 — , 45 .—, 145 .—, « « « .—,
435 . — | »er Stück.

Kaufhaus Führer, 48 . Kircbgasse 48.
7 Telefon 2048.

Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. — Versandt.

Saita -Kreiinde mache ich auf die neue IBeutselie Salta*
Xcitungr aufmerksam . Abonnement vermittle ich gerne . 6054

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxj
Neu! D. R . G. M . 110170. Neu!

R. Mayer ’s

W »Zer  stäutoiing 's appsar s»l
als Kaseitspreaigiep und JSVBitame

ist der praktischste aller anderen Systeme.
Vorzüge:

Begiessungsfläche1 bis 8 Meter, je nach Belieben.
Verstellbar, ohne den begossenen Rasen zu betreten.
Kann auf 30 Ctm. Besprengungsflüche reducirt werden, daher tür Ilmstni

zu verwenden.
Ohne jede Mechanik, keine Reparatur, kein Oelen etc.
Leicht und bequem zu handhaben.

Preis Hk . 15 .—.
Zu beziehen durch die Hauptniederlage:

©pfm Kfrsclilröfer , Langgasse 32,
sowie durch sämmtliehe Installationsgeschäfteund den Erfinder, Rudolf Mayer , Nerostrasse 25.

Grotten oic. als fOotatiu

691t

| Stabilisf *>6€offerl Neuheit ersten Ranges!
1). R . P.

Meine IColirplatte » . <i« °,o wiehisersparniss gegenüber veralteten Systemen. Stabilist ist
hochfein ausgefiihrt, sehr praktisch eingerichtet und infolge seiner durch D. R.-Patent geschützten Verbesserungen
gegenüber anderen Reisekofferng;arn «itirt unvcrwUstlicli . Man überzeuge sich ! Verkauf zu Original*
I ’abrik - Preisen in der Sieilerlage der Stahilist - Koffer , Alte Colonnade 1, Ecke der Wilhelmstrasse.
Alle Reise-Artikel und feine Lederv.aaren. 9952

Neue Kartoffeln
frisch cingetroff.» (per Kumpf 27 Pf . , im Centner 3 Mk .) bei

4)i>c. LSivis . Kartoffel-Handlung, Grabenstraße7.

Apollinaris
NATÜRLICH KOHLENSAURES MINERALWASSER.

Versandt :—
Im Jahre 1888 ... 12,720,000 Gefasst

„ 1393 ... 25,720,000 „
„Sein angenehmer Geschmack und sein hoher

Gehalt an reiner Kohlensäure, zeichnen es vor den
andern ähnlichen Mineral-Wassern vortheilhaft aus.“

Geh. Med.-Rath Prof . Dr.  Yirchow , Berlin.

Palmen,
»atnrpräp .. in allen Größen, abwaschbar, billigst.

Künstl. Blnmenqeschäft « . 4 . !>>-»»>«e n, Friedrichstr. 31.

Anstalt
str Wr.-MlOgev. €lef!ti*ott|erfljjie

in Verl », mit Homöop . beh. Magen - n. Nrrvcit-
lelden; Asthma, Flechten, Lähmungen, Frauen¬leiden n. besonders chronische Leiden.

Erfolst sicher! 13-jcihrige Praxis ! Viele Danks. !
$pitjtei,t„: 8
Eiscudrchkr-Arbkitkii

höbe, werde» rasch ttnd billig ausacsührt. 68
*\ Merke lim cii , Dotzbeimerstraßk 60.

wer die beste
Wichse haben Will, der

Union-
in blau-writzen Dosen,

Gibt rasch und mühelos schönsten Glanz.

Schutznrarke.

vkanfe diepreksgekrönte

RZ.lOu.20pfg?
Zn haben in den meisten Geschäften.

Vertreter: «i . Wiesbaden.

31 .» beginnt äer VeTkauk unserer

Bloose
m bedeutend herabgesetzten Preisen.

Hermanns & Froitzheim . Webergasse 12/14.
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